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> Rodundwerk II: Dieser Stahlriese dient später viele Meter unter der Erde 
     als Stator, in dem sich im Kraftwerksbetrieb der Rotor dreht.
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Zwölftes Geschoß. Nein, nicht Obergeschoß – son-
dern Tiefgeschoß. Rund 50 Meter unter Grund 
steht man zunächst etwas unsicher. Da, wo sonst 
nie einer steht. Wo sonst Wasser den Raum im 

Druckschacht einnimmt und jetzt fleißige Arbeiter den 
Korrosionsschutz anbringen. Damit das Wasser zukünftig 
wieder die Pumpturbine des Rodundwerks II durchfluten 
kann.

„Fast zwei Jahre ist es jetzt her, 
dass hier kein Wasser mehr 
fließt“, so DI Markus Buder, Be-
reichsleiter für die Kraftwerks-
anlagen der Illwerke. Am 3. Juli 
2009 löste ein Blitzschlag in den 
Hang oberhalb des Rodund-
werks II zunächst eine automa-
tische Netzabschaltung aus. 
Die ersten Sekunden nach der 
Abschaltung liefen völlig normal 
ab, doch dann kam es zu mecha-
nischen Problemen. Ein sieben Tonnen schweres Bauteil 
riss vom Rotor ab und zerstörte den ganzen Generator. 
Austretendes Lageröl wurde vernebelt. Die im Genera-
tor gespeicherte Energie, die nun nicht mehr in Strom 
umgewandelt ins Netz fließen konnte, war zu groß. Die 
darauf folgende explosionsartige Entzündung richtete 
im gesamten Kraftwerksschacht massive Schäden an. 
„Eine der ersten Aufgaben war, die genaue Ursache für 

diesen unglücklichen Zwischenfall zu finden“, erklärt 
DI Werner Neyer, Leiter des Rodundwerk II-Projekts.  
Zahlreiche Experten, Gutachter und Universitäten wur-
den eingebunden. „Die zweite Frage, die sich sofort nach 
dem Vorfall aufdrängte, war: Sollen wir das Kraftwerk 
in der alten Form wieder aufbauen – oder auch gleich 
Verbesserungen durchführen?“, erinnert sich Neyer. 

Entschieden hat man sich recht 
schnell dafür, nicht nur die Sicher-
heit zu verbessern, sondern auch 
gleich die Leistung und den Wir-
kungsgrad des Rodundwerks II 
nachhaltig zu steigern. Sozusagen 
aus der Not eine Tugend zu ma-
chen. 

Eine neue Pumpturbine soll eine 
Mehrleistung von 19 Megawatt 
(MW) erbringen. „Das entspricht 
mehr als der halben Leistung 
des Obervermuntwerks. Und das 

zusätzlich zu den bisherigen 276 MW“, erklärt Neyer.
Möglich wird dies unter anderem durch eine höhere 
Durchflussmenge des Wassers: „Früher flossen im Tur-
binenbetrieb 90 m3 pro Sekunde durch die Schaufelrä-
der. In Zukunft werden es bis zu 98 m3 sein“, sagt Neyer 
stolz. 98 m3 Wasser, das entspricht in etwa der Menge 
von 550 Badewannenfüllungen, die da durch die Turbine 
rauschen. In der Sekunde! >
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Nur kurz nach dem Schadensfall im Rodundwerk II standen die Experten von illwerke vkw 
schon mit neuen Ideen bereit: Ein Wiederaufbau sollte das Pumpspeicherkraftwerk nicht 
nur sicherer, sondern auch leistungsstärker machen.

Fotografie: Darko Todorovic        

Sicherer und 
leistungsstärker

Es war kniff-
lig, das alte 
Krafthaus 
dem neuen 
Generator 
anzupassen.
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Wir haben 
unser ganzes 
Ingenieurs-
wissen  
eingebracht.
 DI WERNER NEYER

> Projektleiter Werner Neyer erläutert die umfang-
    reichen Wiederherstellungsarbeiten.

Historisches

1976 als damals größtes Pumpspei-
cherwerk Europas ans Netz gegangen, 
war das Rodundwerk II 32 Jahre lang 
mit einem Regelarbeitsvermögen von 
486 Mio. kWh das stärkste Kraftwerk 
Vorarlbergs – 2008 wurde es darin  
vom Kopswerk II abgelöst.

Neue Leistung

Engpassleistung: 295 MW (früher: 276)
Nennleistung: 345 MVA (früher: 310)
Wasserdurchfluss: 98 m3/sek. 
(früher 90 m3/sek.)
Kosten Wiederherstellung: 
rd. 65 Mio. Euro 
Kosten Sanierungsmaßnahmen: 
rd. 35 Mio. Euro

Rodundwerk II
Auch der Wirkungsgrad des Rodundwerks II soll um 
2,5 Prozent gesteigert werden. Das bedeutet, dass bei 
der Umwandlung der potenziellen Energie des Was-
sers in Strom mehr elektrische Energie gewonnen 
wird. Umsetzen sollen das die neue Pumpturbine und 
der neue Generator. Das Grundgerüst des Generators 
steht bereits in der Halle des Rodundwerks II – noch 
über Grund. Zahlreiche Techniker und Ingenieure 
passen die Teile dieser Außenhaut aus Stahl in mil-
limetergenauer Kleinarbeit an. Einmal mit tausenden 
von Dynamoblechen ausgekleidet und im zehnten 
Tiefgeschoß versenkt, fungiert der Stahlriese als 
Stator, in dem sich der Rotor dreht und, angetrieben 
von der Turbine, Strom erzeugt oder in Gegenrichtung 
Wasser in das Becken Latschau hochpumpt. „Der 
neue Generator ist in Durchmesser und Bauhöhe  
größer als der frühere. Es war ganz schön knifflig, 
den Schacht so anzupassen, dass der Generator Platz 
hat“, erklärt Werner Neyer. „Ein Kraftwerk in beste-
hende Bausubstanz einzugliedern, ist eben eine ganz 
andere Herausforderung, als es auf der grünen Wiese 
zu entwerfen.“ 

Zur Hilfe kam den Technikern im Pumpspeicher-
kraftwerk – wie sollte es auch anders sein: Wasser. 
„Ein Teil des massiven Betons, auf dem der frühere 
Generator stand, wurde mit Wasserdruck von 1.400 
bar herausgefräst“, erzählt der Projektleiter. Verbes-

serungen soll es auch bei der eingesetzten Francis-
Turbine geben. Bei einem Regelbereich von 276 MW 
konnten aus technischen Gründen die Bereiche von 0 
bis 110 MW früher nicht im Dauerbetrieb laufen. „Die 
Schwingungen waren zu groß, ähnlich einem Auto-
reifen mit Unwucht, der bei längerer Fahrt Probleme 
bereiten kann“, erklärt Werner Neyer. Das Kraftwerk 
konnte aus diesem Grund früher unter 110 MW nicht 
eingesetzt werden. „Unsere Maschinenbauexperten 
haben ihr ganzes Ingenieurswissen eingebracht, zu-
sammen mit der Technischen Universität Stuttgart 
und der Herstellerfirma daran gearbeitet, um den 
Regelbereich zukünftig vollständig ausnützen zu 
können“, sagt Neyer. Ob das ehrgeizige Ansinnen wie 
erhofft realisiert werden kann, wird mit Spannung er-
wartet: „Nach allen Computer- und Realsimulationen 
sind wir sehr optimistisch, dies auch im Großen um-
setzen zu können“, ist Neyer jedenfalls zuversichtlich.

Seit 2010 laufen die Arbeiten für die Wiederher- 
stellung des Rodundwerks II mit Hochdruck. Typisch  
illwerke vkw: Die Situation wurde gleich auch dazu  
genutzt, um Erhaltungs- und Erneuerungsmaßnahmen 
in der unmittelbaren Kraftwerksumgebung durch-
zuführen: Das Staubecken Latschau wurde im Zuge 
dessen saniert. Noch in diesem Jahr soll das neue 
Rodundwerk II wieder ans Netz gehen. Sicherer und 
leistungsstärker denn je. :::


